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Mühselige Verhandlungen und 
Abstimmungen vor und wäh­

rend der Jahrestagung von IWF 
und Weltbank haben den Weg frei­
gemacht fiJr einen von diesen In­
stitutionen vorgeschlagenen An­
satz zur Senkung der Schuldenlast 
von 20 hochverschüldeten armen 
Entwicklungsländern. Mit Ausnah­
me von Bolivien, Myanmar und Ni­
caragua liegen die Länder alle in 
Afrika. Ziel der Initiative ist es, de­
ren jährlichen Schuldendienst auf 
ein als tragbar angesehenes Ni­
veau von nicht mehr als 20% bis 
25% der Exporte zu reduzieren. In 
den nächsten Jahren sind dafür, 
sofern man sich hinsichtlich der Ex­
portentwicklung dieser Länder 
nicht verschätzt hat, von IWF und 
Weltbank sowie von den übrigen 
Gläubigern insgesamt 5,6 Mrd. S 
bereitzustellen.

Es ist unbestritten, daß der ge­
genwärtige Schuldendienst für die­
se und andere arme Länder eine 
schwere Bürde ist, Uganda z.B., ein 
Land auf der Liste, das vermutlich 
als erstes für den neuen Entschul­
dungsansatz in Frage kommt, 
müßte 1996/97 Kreditrückzahlun­
gen leisten, die pro Kopf der Bevöl­
kerung gerechnet ein mehrfaches 
der Aufwendungen dieses Staates 
für die grundlegende Gesundheits­
fürsorge ausmachen. Ebenso un­
bestritten ist jedoch, daß die Sen­
kung der Belastungen nicht zwangs­
läufig den begünstigten Ländern 
die Prosperität beschert und die 
freigewordenen Beträge für die ge­
nannten oder andere soziale Dien­
ste eingesetzt werden. Schwaches 
Wirtschaftsmanagement und man­
gelnder politischer Wille bei der 
Durchführung von Reformen sind 
für die prekäre Wirtschaftslage die­
ser Länder mindestens ebenso ver­
antwortlich wie der Schuldendienst 
für die ohnehin konzessionären 
Kredite der internationalen Institu­
tionen. Das ist in der Vergangenheit 
hinreichend belegt worden. Es ist 
daher bemerkenswert, wie großzü­
gig mit dem Status der beiden mul­
tilateralen Institutionen umgegan­
gen worden ist.
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ihres künftigen Schuldendienstes 
betrugen die Verbindlichkeiten der 
begünstigten Staatengruppe Ende 
1994 97 Mrd. $. Fast drei Fünftel 
davon halten öffentliche Gläubiger, 
von denen viele, wie z.B. die Indu­
strieländer, dem Pariser Club ange­
hören. Mehr als ein weiteres Fünftel 
entfällt auf die multilateralen Insti­
tutionen, während private Kredit­
geber nur mit 14% daran beteiligt 
sind. Das Hauptproblem bestand 
somit darin herauszufinden, wie die 
Kosten der geplanten Entlastung 
der armen Entwicklungsländer zwi­
schen den staatlichen Gläubigern 
im Pariser Club und den Bretton- 
Woods-Institutionen verteilt werden 
konnten.

Da die Staatskassen der Indu­
strieländer leer sind, weigerten sie 
sich, den Vorschlag von Weltbank 
und IWF anzunehmen, den vom 
Pariser Club bisher in den Neapel- 
Bedingungen ermöglichten Schul­
denerlaß von 67%) auf 90%> zu er­
höhen. Sie erklärten sich lediglich 
bereit, nunmehr Erleichterungen 
bis zu 80%) der Schulden zu ge­
währen. Damit wurden 1,2 Mrd. S 
der Entschuldungskosten kurzer­
hand auf die beiden multilateralen 
Institutionen verschoben. Sie müs­
sen diese Mittel zusätzlich zu den 2 
Mrd. $ aufbringen, die auch schon

im anderen Fall auf sie entfallen 
wären.

Doch die Beteiligung von IWF 
und Weltbank an der Entschul­
dungsinitiative ist auch schon ohne 
diese Verschiebung der Lasten 
nicht unproblematisch. Ihnen ist es 
venwehrt, auf die Rückzahlung der 
gewährten Kredite zu verzichten, 
wenn ihr Status als bevorzugte 
Gläubiger nicht leichtfertig aufs 
Spiel gesetzt werden soll. Bisher 
haben Weltbank und IWF einen 
Schuldenerlaß strikt abgelehnt. 
Nunmehr wird die Weltbank, be­
ginnend mit zunächst 500 Mill. S, 
aus ihren Gewinnen die benötigten 
Beträge in einen Fonds einzahlen, 
aus dem dann die Forderungen der 
Weltbankgruppe beglichen werden 
sollen, die den eigentlichen Schuld­
nern erlassen werden.

Der Beitrag des IWF an der Ent­
schuldungsinitiative wird über die 
Erweiterte Strukturanpassungsfa­
zilität (ESAF) erfolgen, indem unter 
anderem die  Rückzahlungsfristen 
entsprechend verlängert werden. 
Das reduziert die Verpflichtungen 
der Länder, ohne daß der IWF for­
mell auf Forderungen verzichtet. 
Doch die dadurch entstehende Fi­
nanzierungslücke der ESAF galt es 
zu finanzieren. Zu diesem Zweck ist 
die ESAF, wie es hieß, auf eine per­
manente Basis gestellt worden, 
doch ist die Finanzierung weiterhin 
offen. Zwar ist vorgesehen, die Mit­
tel der Fazilität durch besondere 
Beiträge einzelner Mitglieder des 
IWF aufzustocken, es ist jedoch un­
sicher, ob diese ausreichen, bis die 
Fazilität im Jahre 2004 durch Kapi­
talrückflüsse selbsttragend wird.

Spätestens dann wird der dies­
mal noch abgewendete Verkauf 
von Teilen der Goldreserven des 
IWF wieder zur Debatte stehen. Es 
ist zu befürchten, daß dann die 
Buchungstricks weitergehen, weil 
die „Eigentümer“ der Versuchung 
nicht mehr widerstehen können, 
die Goldquelle anzuzapfen, statt, 
wie es dem Status des IWF ange­
messen wäre, die Lücke mit eige­
nen Mitteln zu schließen.
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